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Seite zu Auseinandersetzungen führen muss. Auch der
einzelne Arbeitnehmer wird dadurch in eine neue Ab-
hängigkeit geraten, indem er nicht nur die Hierarchie
der Unternehmung berücksichtigen muss, sondern auch
noch diejenigen der in seinem Betrieb eine Ent-
scheidungsrolle spielende Gewerkschaft. Mit anderen
Worten: Wer aufsteigen will, muss nicht nur dem be-
trieblichen Vorgesetzten passen, sondern auch noch
dem zuständigen Gewerkschaftsfunktionär.

Die Streikgefahr wird eher durch die grössere Wahr-
scheinlichkeit des Ausbruchs wilder Streiks vergrössert.
Jm ganzen gesehen, führt die angestrebte Gewerkschaft-
Übermacht zu einer Destabilisierung des Systems und
dadurch zur Gefährdung des Arbeitsfriedens.

Verbesserung der betriebswirtschaftlichen
Entscheidungen

Pro:

Es wird behauptet, dass auch sonst Aussenstehende, wie
Bankiers, Politiker, Fachleute, in Verwaltungsräte be-
rufen würden, um die Entscheidungsfähigkeit des Organs
zu verbessern. Im gleichen Sinne könnten auch Gewerk-
Schaftsfunktionäre oder Arbeitnehmervertreter zur Ver-
besserung der unternehmerischen Entscheidung beitragen.
Es könnten neue Intelligenzquellen erschlossen werden.
Auch könnten Vertreter der Oeffentlichkeit die Interessen
der Unternehmung und der Gemeinschaft aufeinander ab-
stimmen.

Contra:

Durch die Schaffung von paritätischen Organen, worin
sich die beiden gleich starken Gruppen blockieren kön-
nen, wird die Entscheidungsfähigkeit der Unternehmung
verschlechtert, ja zum Teil gelähmt. Es besteht die Ge-
fahr, dass sich Fraktionen bilden und eine Verpolitisierung
der obersten Gremien eintritt. Grössere Investitionen wer-
den dann nicht mehr nach unternehmerischen Gesichts-
punkten, sondern nach politischen gemacht. Die Kon-
kurrenzfähigkeit der Unternehmungen wird vermindert und
die Arbeitsplätze gefährdet, besonders bei starker inter-
nationaler Abhängigkeit.

Vergleich mit dem Ausland

Pro:

Es wird oft auf die deutschen Erfahrungen hingewiesen,
nämlich die Beteiligung der Betriebsräte bei wichtigen
Personalentscheidungen. Die paritätische Mitbestimmung
bei der Lösung wichtiger sozialer Fragen, wie bei der
Bewältigung der Folgen von Betriebsschliessungen habe
die Autorität solcher Entscheidungen gegenüber der
Belegschaft erhöht und das Verständnis der Arbeit-
nehmer für Sachgesetzlichkeiten vergrössert.

Contra:

Wichtige Unterschiede zwischen Deutschland und der
Schweiz setzen der Uebertragbarkeit deutscher Erfah-
rungen Grenzen: Erstens die stärkere mittelständische
und mittelbetriebliche Struktur der schweizerischen Wirt-
schaft. Zweitens die grössere Exportabhängigkeit der
schweizerischen Wirtschaft und drittens der bestehende
Arbeitsfriede in der Schweiz. Sodann sind in der Schweiz
auch die Gewerkschaften und die Arbeiterschaft viel
stärker sozial und gesellschaftlich integriert.

Frage der minoritären Mitbestimmung
auf Unternehmensebene

Wenn diese Frage bei Diskussionen auftaucht, verändet
sich die Argumentation grundlegend; die meisten Contra

Argumente gelten dann nicht mehr. Es ist ziemlich schwie
rig, stichhaltige Gründe gegen die Einführung einer mine

ritären Mitbestimmung in den Entscheidungsgremien de

Unternehmung zu finden. Man muss also hier mit grösste
Vorsicht argumentieren. Am besten ist es, auf diese Frag:

gar nicht näher einzutreten, da sie im bevorstehende
Abstimmungskampf nicht zur Diskussion steht.

Dr. Hans Rudin
Delegierter des VATI
(Verband der Arbeitgeber der Textilindustrie
8008 Zürich

Rückblick auf die ITMA 75

Webmaschinen

Wenn es gilt, technologische Hilfsmittel zu beschreiber
und zu werten, dann ist es auch immer zweckmässig
die Aufgabe des Technologen voranzustellen, die darir

besteht, ein gegebenes Produktionsprogramm qualitativ
und quantitativ unter kleinstem Aufwand an Rohstoff

Investitionsgütern, Personal und Energie zu realisieren.

Bei einem ungesättigten Mengenmarkt kann ein den Ein-

richtungen entsprechendes Produktionsprogramm ausge-
wählt und unter günstigsten Bedingungen produziert wer-

den. Ein übersättigter Markt wird aber zum Qualitäts-
markt mit differenzierten Ansprüchen, dem man auf der

Rohstoffseite verhältnismässig leicht, auf der Personal-
und Energieseite hinreichend, aber auf der Investirons-
seite nur sehr beschränkt zu folgen vermag. — Was kann

ein Rennsportwagen am Sonntagabend auf der Walensee-
Strasse anderes tun als zu warten? — Die grosse Un-

bekannte heisst also «Markt». Mit welchem Produktions-
mittel kann man in kürzester Zeit ein beliebiges Produki
in hinreichender Qualität zu kleinsten Kosten erzeugend
Das ist hier die Frage.

Diese widerspruchsvolle Fragestellung bedrückt die Her-

steller der Textilien wie die Maschinenbauer und an jeder
ITMA suchen die Letzteren diesbezügliche Lösungen an-

zubieten und suchen die Textilfachleute nach dem Ei

des Kolumbus, das letztlich immer einen eingeschlagenen
Gupf hat und wehe, wenn das Ei nicht hartgesotten war

Die Lösungen der Maschinenbauer gipfeln seit 200 Jahren
in Leistungs- und Produktivitätssteigerungen und stehen
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unter dem unbändigen Willen, gleichzeitig den Einsatz-
bereich zu verbreitern: Rennsportwagen und Motorpflug.
Leistung kostet Geld, Vielseitigkeit kostet Geld, Leistung
und Vielseitigkeit kostet viel Geld und wenn man nicht
beides nutzt: Zuviel Geld. Die modischen Launen werden
mit zunehmender Leistungssteigerung überproportional
teurer — meine Teuren —, weil mit zunehmender Diversi-
fikation die Auftragsgrössen bei ungefähr gleicher Kapazi-
tät abnehmen und die Umstellungskosten der grösseren
Investitionen wegen zunehmen bei schlechterer Nutzung:
Leistungssteigerung und Vielseitigkeit ist im Gebraucher-
sektor ein echter Widerspruch, der nie behoben werden
kann.

Mit der Einführung der schützenlosen Webmaschinen
wurde die Forderung nach Reduktion der Verarbeitungs-
stufen verfolgt durch den Wegfall der Schussspulerei
und nach Verminderung der Werkstoffnachschubopera-
tionen im Schussbereich. Beide Schritte wurden von den
Schützenwebmaschinen durch die Verlegung des Spul-
Prozesses, wie er übrigens bei den Wellenfachweb-
maschinen auch vorliegt, nachvollzogen. Schwieriger ist
die teilweise Leistungserhöhung einzuholen, weil diese
bei gewissen schützenlosen Webmaschinen auf physi-
kaiisch günstigeren Ausgangssituationen beruht. Den
Schützenwebmaschinen steht aber ein grosser Erfahrungs-
schätz an Diversifikationen zur Verfügung, den sich die
meisten Schützenlosen noch hart erarbeiten müssen und
die Leistungserhöhung bringt stets höhere Anforderungen
an die Fertigungsgenauigkeit der Maschinen, die ihren
Niederschlag in den Herstellungskosten finden. Es ist
ein hartes Kopf-an-Kopf-Rennen zwischen Leistung, Viel-
seitigkeit und Kosten der Maschinen und man sollte sich
hüten, naive spezifische Investitionskosten pro 100 m/min
Schusseintragsleistung oder derartiges als Entscheidungs-
grundlage zu wählen, wiewohl jede «Kennziffer» etwas
Faszinierendes an sich hat, insbesonders für den Be-
triebswirtschafter. Nur ausführliche Kostenrechnungen
vom Rohstoff bis zum Gebrauchsgegenstand geben hin-
reichend Aufschluss über die Tauglichkeit eines Ver-
fahrens, denn man kann in einem Zusammensetzspiel
nicht einen einzelnen Teil beliebig austauschen: Lang-
fristig ist mit Teilwirtschaftlichkeitsrechnungen nichts zu
holen.

Was nun hat die Maschinenindustrie an der ITMA75 dem
Weber angeboten? Zunächst einige Zahlen zur Bewertung
nachstehender Ausführungen hinsichtlich Vollständig-
keit an besprochenem Ausstellungsgut und Gründlichkeit
in Detailfragen etwa nach dem Motto: «Man ist gebeten,
nicht auf den Pianisten zu schiessen, er ist auch nur
ein Mensch». Für zwei Besuchstage lag ein Besichtigungs-
Programm von ca. 560 Firmen vor, die sich im Weberei-
bereich angesiedelt hatten. Ungefähr 100 Aussteller hat
der Schreibende zu den Sehenswerten erkoren und un-
gefähr die Hälfte hievon besucht: Mengenmässige Aus-
beute etwa 10°/o! Unter diesen Umständen ist es wohl
angebracht, nicht einzelne Produkte hervorzuheben, son-
dem vielmehr zu versuchen, die allgemeinen Tendenzen
aufzuzeigen.

Bei den Einphasenwabmaschinen blasen die Konstruk-
teure konventioneller Schützenwebmaschinen hinsichtlich
Fertigungstechnik und daraus resultierender Leistungs-
erhöhung mit Erfolg zum Angriff auf die stark um sich
greifenden schützenlosen Webmaschinen. Hohe Bearbei-
tungsgüte, hervorragende Werkstoffwahl und konsequente
maschinenbauliche Gestaltung, die sich nicht allein am
Traditionellen orientiert, kennzeichnen die lange Zeit
als Werkzeugmaschinen verkannten Schützenwebmaschi-
nen: Leistungssteigerungen bei gleichzeitig erhöhten
Qualitätsanforderungen an die textilen Produkte lassen

sich nur noch durch kenntnisreiche Kinematik und
höchste maschinenbauliche Perfektion erreichen. Die
Elektronik mit ihrer weglosen und massefreien Arbeits-
weise, ihren Miniaturelementen und ihrer praktisch
verzugslosen Uebertragung prägt immer mehr die «Druck-
knopfmaschinen», die einen vor wenigen Jahren noch
kaum vorstellbaren Bedienungskomfort aufweisen. Die
mechanisch betätigten Kupplungen und Bremsen sind
den elektronisch gesteuerten elektromagnetischen ge-
wichen, der Schützenflug wird von der Elektronik über-
wacht und die Wächteranlagen sind beinahe ausnahms-
los elektrifiziert worden. So ist es nicht verwunderlich,
dass die Eintragsleistungen bei ca. 300 cm Nutz-
breite um 500—580 nVmin herumklettern und weit in den
Leistungsbereich der «Schützenlosen» eingebrochen sind.
Erstaunlich ist dann aber immer noch die Verschieden-
heit der verarbeitbaren Garne und Musterungsmöglich-
keiten.

Neben dieser Fertigungsperfektion nahm sich die wie
ein make up aussehende Umbaugreiferschützenvorrich-
tung (Schleppschützen) einer französischen Firma laien-
haft aus. Sieben bekannte Schützennwebmaschinen äl-
terer Bauart wurden durch diese Vorrichtung zu Schlepp-
schussmaschinen mit Kreuzspulenvorlage umfunktioniert,
was möglicherweise kein schlechtes «Entwicklungs-
geschäft» werden könnte, wenn die umzubauenden Web-
maschinen zum Schrottpreis erworben werden.

Die Projektilwebmaschinen scheinen sich auch einem
«Sollwert» zu nähern, denn diesen Eindruck erhielt
man bei dem sehr bequemen Vergleich der Sulzer-
und Omitawebmaschinen, indem die beiden Aussteller
nebeneinander, gleichsam auf dem gleichen Ladentisch,
ihre Produkte zur Schau stellten. Zu den bekannten
Varianten von Sulzer gesellten sich zwei Neuerungen,
die eine zur Verarbeitung schwerer Effektzwirne mit
schwererem Projektil und die andere eine Frottier-
Webmaschine mit dem Austausch von Florbaum und
Grundbaum, indem der häufiger zu wechselnde Flor-
bäum unten angeordnet wurde. Die italienische Kon-
kurrenz rüstet ihre Maschine mit reichlicher Elektronik
aus, ohne jedoch eine diesbezügliche Leistungserhöhung
zu realisieren. Möglicherweise sind bei den Greifer-
Schützenwebmaschinen die «stillen» Leistungsreserven
geringer als bei den Schützenwebmaschinen.

Einen gewaltigen Leistungssprung vollführten die Wasser-
düsenwebmaschinen, die die 1000 m/min-Grenze über-
schritten, indem eine Maschine mit 113 cm Nutzbreite
1000 Schüsse pro Minute eintrug und die andere bei
280 cm Nutzbreite 1110 m/min erreichte. Hinsichtlich
Diversifikation war eine Vierfarbenwebmaschine mit sehr
hoher Eintragsleistung zu sehen und eine weitere ver-
arbeitete PP-Bändchen zu Tufting-Grundgewebe. Einsatz-
möglichkeiten und Leistung liegen bei allen Ausstellern
dieser Maschinengattung etwa gleich und die Details
sind konstruktiv sichtbar perfektioniert worden.

Eine stille Revolution scheint sich bei den pneumatischen
Düsenwebmaschinen abzuzeichnen, die bei der Verar-
beitung mittlerer Stapelfasergarne Nutzbreiten bis zu
230 cm erreicht haben bei Eintragsleistungen von bei-
nahe 900 m/min. Wenn auch Luft als Energieträger
keinen guten mechanischen Nutzeffekt verspricht, ist
zu beachten, dass die Energiekosten in der Weberei
einen kleinen Anteil der Gesamtkosten einnehmen und
die pneumatische Eintragsmethode hinsichtlich Textil-
werkstoff viel genereller einsetzbar ist.

Bei der grossen Gruppe der Greiferwebmaschinen ist
die klare Tendenz zur formschlüssigen Spitzenübergabe,
die Steigerung der Herstellungsgüte der Maschinen,
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die Bedienungserleichterungen und die elektronische
Ueberwachung ersichtlich. Unübersehbar ist auch das
Angebot grosser Kett- und Schussvorlageaufmachungen
wie z. B. Kettbaumdurchmesser von 1000 mm und das
im heutigen Zeitpunkt. Nicht wenige Firmen «aller Klas-
sen» haben sich auf Florwebmaschinen im allgemeinen
und Frottierwebmaschinen im besonderen gestürzt und
sehr interessante Neuerungen gezeigt. Eine besondere
Neuheit war die Warenrandbewegung zur Bildung der
Vorschlagschüsse gegenüber der bisherigen Blattrück-
zugbewegung. Leistungsmässig überragte nur eine dop-
pelbahnige Stangengreiferwebmaschine mit übereinander-
liegenden Stoffbahnen die Schützenwebmaschinen. Di-
versifikation in Eintragsfarben und -Garnart und die all-
gemeine Verbreitung der Einlegleiste sind vielleicht die
hervorstechendsten Neuerungen bei dieser Webmaschinen-
gruppe. Erstaunlich sind die z. T. grossen Nutzbreiten bei
den starren Greifern, die bis zu 360 cm reichen und bei
den Bandgreifern sogar bis 400 cm.

Mit Spannung erwartete mäniglich die Mehrphasenweb-
maschinen in Form der Wellenfachmaschinen, die ver-
einzelt schon da und dort aufgetaucht waren und nun
einmal direkt einander gegenübergestellt wurden. Fünf
Firmen zeigten ihre Lösungen, deren Ausstellungsreife
sehr unterschiedlich waren, aber auch leistungsmässig
durch starke Differenzen in Erscheinung traten. Gemein-
sam war allen die ausserordentlich leise Gangart, die
bei 60—80 dB liegen soll, was etwa dem Geräusch
eines mit ca. 50 km/h vorbeifahrenden Mittelklasse-
wagens entspricht. Die Eintragsleistungen variieren von
900—2200 m/min bei 180—330 cm Nutzbreite. Beachtens-
wert bei diesen Mehrphasenwebmaschinen ist die direkte
Proportionalität der Eintragsleistung zur Nutzbreite, was
auf die obenerwähnten Leistungen eine Variationsbreite
von «nur» 30% ergibt. Als Schussträgerantriebe werden
Lamellen, Gliederketten oder Permanentmagnete ver-
wendet und zum Schussfadenanschlag Lamellen, Rota-
tionsriete oder Nadelscheiben. Neben der grossen Ein-
tragsleistung erwartet man vom Mehrphasenwebverfahren
eine wesentlich kleinere Fadenbeanspruchung in Kette
und Schuss und daraus kleinere Rohstoffkosten.

Neben enormen Leistungssteigerungen im Schaftmaschi-
nenbau traten auch solche im Jacquardmaschinenbau
hervor, bei denen Drehzahlen bis zu 500 T/min erreicht
wurden. Eine weitere, sehr beachtete Neuerung wurde
von drei Firmen ausgestellt: Elektronische Patronenlese-
und Datenverarbeitungsanlage mit gekoppelter Karten-
Schlagmaschine. Da mochte jedem modischen Jacquard-
weber das Herz zum Halse hinaufschlagen, aber die
Anschaffungskosten sorgten wieder für normalen Puls.
In die gleiche Sparte gehören diverse elektronische
Ueberwachungs- und Datensammelanlagen für Webereien
und andere Produktionsstätten mit kapitalintensiven Be-
triebsmitteln.

Zusammenfassend kann man etwa sagen, dass Lei-
stungssteigerung, gepaart mit höherer Fertigungsgenauig-
keit der Maschinen, Verminderung der Wartung und
Vereinfachung der Bedienbarkeit Hauptakzente dieser
ITMA waren. Diversifikationen schienen doch eher in
die Spezialmaschinen überzugehen, wenn man auch
den Anschein zu erwecken versuchte, dass dem nicht
so sei. Ueberzeugend wäre das nur darzustellen durch
tägliche Artikelwechsel vor dem Publikum, was wohl
mit einigen Risiken verbunden wäre, aber dem mög-
liehen Käufer sein Hauptsorgengebiet am besten dar-
stellen könnte.

Wirk- und Strickmaschinen

Flachstrickmaschinen

Die führenden Hersteller von Flachstrickautomaten kon-

zentrierten sich in den vergangenen Jahren mehrheitlich
auf die Erweiterung der Mustermöglichkeiten ihrer
aufwendigen und teuren Spitzenmodelle durch die Drei-

weg-Technik (Maschen, Henkel und Nadeln ausser Tätig-
keit in derselben Reihe), Umhängen auf leere Nadeln
und in beiden Richtungen während des selben Schlitten-
hubs sowie beliebigen Versatz bis zu sechs Nadeln. Die

Fertigung grosser Stückzahlen von Pullovern mit ein-

fächeren Mustern verlagerte sich zunehmend auf ent-

sprechende Rundstrickautomaten und die Flächen-Rund-
Strickmaschine. Um Flachstrickautomaten auch für sog.

Stapelartikel attraktiver zu machen, zielten die Neue-

rungen der ITMA 75 vor allem auf eine Erhöhung der

Produktionsleistung sowie weniger aufwendige, kosten-
günstige Modelle mit erweiterten Mustermöglichkeiten
und geringerem Aufwand.

Die Leistungssteigerung wird auf verschiedenen Wegen
realisiert. So konnten einerseits die Schlittengeschwindig-
keit erhöht werden — bis zu 50 Reihen/min bei 183 cm

Arbeitsbreite (Schlürmann) —, anderseits wurden die

Arbeitsbreiten bis zu 210 cm vergrössert. Letztgenannte
Massnahme erlaubt eine Ausdehnung des mehrteiligen
Strickens sowie eine Verbesserung des Verhältnisses von

produktivem zu unproduktivem Schlittenweg. Dieser kann

bei elektromechanischer und elektronischer Maschinen-
Steuerung an der Umkehrstelle verkürzt werden. Da dieses
moderne Steuersystem dazuhin den baulichen Aufwand
verringert, die Uebersichtlichkeit der Maschine erhöht
und die Pappkarten durch billigere Lochstreifen und

-bänder ersetzt werden, findet es — auch für die Nadel-
auswahl — immer grössere Verbreitung (Stoll, Universal,
verschiedene italienische Hersteller). Die grösste Pro-

duktionsleistung bietet ein neues Modell eines zwei-

köpfigen Flachstrickautomaten in Parallelanordnung mit

30 in einem Oval umlaufenden Schlitten (Universal,
Abbildung 1), welches gleichzeitig allerhand Muster-
möglichkeiten durch Hoch- und Niederfussnadeln sowie
-nadelschieber, Umhängen in beiden Richtungen sowie
4-Fadenwechsel aufweist. Um den künftigen Sicherheits-
Vorschriften zu entsprechen, werden Flachstrickautomaten
mit einer kastenförmigen Verschalung im Bereich des

Schlittenwegs sowie einer Abdeckplatte des Schlittens
und pneumatischen Kontaktleitungen (Universal) ver-
sehen.

M. Flück
c/o Schweizerische Textilfachschule Wattwil SG

Abbildung 1 Zweiköpfiger RR-Fiachstrickautomat mit 30 um-

laufenden Schlitten (Universal)
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Abbildung 2 RR-Flachstrickautomat mit Lochstreifen-Steuerung
und elektronischer Jacquardauswahl (Stoll)

Abbildung 3 Arbeitsweise des Mascheneinstreichers (Dubied)

Eine Erweiterung der Mustermöglichkeiten wird einerseits
bei Maschinen mit Hoch- und Niederfussnadeln sowie
-nadelschiebern durch Auswahl auch der Niederfussnadeln
bzw. -Schieber allein erreicht, anderseis durch Selektoren
(ähnlich wie bei Rundstrickmaschinen), welche ent-
sprechend angeordnete Auswahlfüsse besitzen oder in
verschiedene Positionen verschiebbar sind und von
Musterschiebern bzw. -drückern im Schloss eingeteilt
werden. Anstelle gestanzter Jacquard-Blechkarten wurden
eine Maschine (Singer-Alemannia) mit Skeletkarten und
Kunststoffblocks mit ausbrechbaren Auswahlnocken sowie
ein vollautomatischer Ausbrechapparat hierfür gezeigt.
Eine elektronische Jacquardauswahl mit Lochband (Stoll,
Abbildung 2) ergibt Verbilligung der Musterträger, ver-
einfachten Musterwechsel und erlaubt mehrere Variationen
eines Grundmusters Bei einem anderen System (Protti)
wird das Muster direkt von einer rotierenden Trommel
mit aufgespannter Bildpatrone optisch-elektronisch ab-
gelesen und die Maschine angesteuert. Die elektronische
Jacquard-Wendeplattiereinrichtung, bei welcher das Muster
synchron von einem beliebigen, zweifarbigen Bild über-
tragen wird, ist bei weiteren Maschinenherstellern (Dubied,
Singer-Alemannia, Stoll, italienische Hersteller) zu finden.
Von neuem aufgegriffen wurde eine Umlegeeinrichtung
für längs verarbeitete Musterfäden ähnlich wie in der
Kettenwirkerei (Shima Seiki).
Auch für Flachstrickautomaten wurden neue Verfahren
entwickelt, um gewisse Artikel noch weitgehender oder
gar vollständig in gewünschter Form zu stricken und
dadurch Material und Arbeitsgänge der Konfektion ein-

zusparen. Die von Handstrickapparaten (Passap) her be-
kannten Mascheneinstreicher werden nun auch für Flach-
Strickautomaten (Dubied, Abbildung 3) angeboten. Diese
erlauben das Stricken ohne Abzug und somit das Mindern
durch einfaches Absprengen, womit die materialsparende
vollreguläre (fully fashioned) Arbeitsweise grössere An-
wendung erlangen dürfte. Dank formgerechten Strickens
mittels unvollständiger Reihen, während denen die nicht
arbeitenden Nadeln ihre Maschen behalten, lassen sich
beispielsweise bei Westen die Teile auf der Maschine
gleich mit den Aermeln verbinden und Kinderwesten,
Röcke, Kragen, Mützen usw. an einem Stück herstellen.
Durch den Einzelauswurf entfallen Uebergangsreihen und
Trennfaden, des weiteren werden die Warenteile nicht
mehr vom Abzug verzogen. — Auf Spezial-Flachstrick-
automaten können Socken mit einzelnen Zehen (Matuya)
sowie neuerdings auch jacquardgemusterte Fingerhand-
schuhe (Shima Seiki) gearbeitet werden.

Gross-Rundstrickmaschinen

Durch Erhöhung der System- und Tourenzahl konnten
weitere Leistungssteigerungen erzielt werden. So kom-
men z. B. bereits eine RL-Rundstrickmaschine mit Muster-
Schiebern für Kleinjacquard bei 26" 0 auf 78 Systeme
(Schaffhausen), RR-Rundstrickmaschinen von 30"0 mit
Musterschiebern für Kleinjacquard auf 84 Systeme (Fou-
quet), mit Musterrädern auf 72 Systeme (Orizio, Terrot)
und selbst mit elektronischer Jacquardauswahl auf 64

Systeme (Mayer). Eine Feinrippmaschine mit zwei Syste-
men pro Zoll 0 sowie eine Interlock-Rundstrickmaschine
mit 2,8 Systemen pro Zoll 0 entsprechend 84 Systemen
bei 30" 0 (beide Mayer) erreichen Umlaufgeschwindig-
keiten bis 1,25 m/sec entsprechend 31 U/min bei 30" 0.
Unglaublich erscheinende Werte vonn 5,8 m/sec Umlauf-
geschwindigkeit entsprechend 145 U/min werden für das
Versuchsmodell einer 4systemigen Interlock-Rundstrick-
maschine (Jumberca) mit 30"0, Feinheit E 32, genannt.
Zur Erschliessung neuer Einsatzmöglichkeiten mit sog.
«Seiden-Jersey» wurden die lieferbaren Maschinenfein-
heiten erhöht. RR-Jacquard-Rundstrickmaschinen sind
bereits bis E 30 (Mayer), Interlock-Rundstrickmaschinen
gar bis E 42 (Jumberca, Mayer) erhältlich.

Bei einer neuen RL-Rundstrickmaschine mit Muster-
Schiebern für Kleinjacquard (Schaffhausen, Abbildung 4)

erfolgt die Mustereingabe über voll ausgestanzte Loch-
bleche, welche mit Selbstklebefolie überdeckt und diese
mit einem einfachen Stanzmesser mustergemäss gelocht
werden. Diese Maschine gestattet die Dreiweg-Technik
(Masche, Henkel, Nadel ausser Tätigkeit in derselben
Reihe) und weist eine zentrale Festigkeitseinstellung für
sämtliche Systeme auf. Eine neue Jacquardeinrichtung
an einer RR-Rundstrickmaschine stellen Musterwalzen
mit aufgespannten Metallochbändern dar (Terrot). Wei-
tere elektronisch gesteuerte Jacquard-Rundstrickmaschi-
nen sind hinzugekommen. Die Hersteller dieser Maschinen
bieten eigene oder von spezialisierten Firmen entwickelte,
komplette Musterverarbeitungssysteme an, welche auch
für andere Maschinenfabrikate und selbst zum Erstellen
mechanischer Musterträger eingesetzt werden können.
Auf mehreren RR-Jacquard-Rundstrickmaschinen wurde
als Alternative Relief-Plüsch gezeigt. Eine RL-Rundstrick-
maschine (Jumberca) kann mit zwei Plüsch- und einem
Grundfaden pro System doppelseitige Plüschware ar-
beiten. Auch die Zahl der RL-Gross-Rundstrickmaschinen
mit Kardenband-Zuführapparaten für Pelzimitationen hat
sich vergrössert. Ein Modell (Sulzer-Morat) erlaubt dank
elektronischer Jacquardauswahl die Nachahmung ganzer
Tierfelle.
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Abbildung 4 Jacquard-Musterapparat und Schlösser einer RL-
Rundstrickmaschine (Schaffhausen)

Neue Wege zur Herstellung absolut quer- und längs-
stabiler Stoffe wurden durch eine RL-Rundstrickmaschine
mit von Gattern einlaufenden, nicht maschenbildenden
Kett- sowie eingelegten Schussfäden (Matec) beschritten.
Mit dem Schlossmantel laufen die maschen- und schuss-
bildenden Spulen um, während die vielen Kettfadenspulen
(pro Nodel eine Spule) auf Gattern rings um die Maschine
von aussen aufgesteckt werden und für eine dreimonatige
Betriebszeit ausreichen. Die Stoffaufwicklung erfolgt aus-
serhalb der Maschine. — In die Rubrik Webmaschinen
gehört eigentlich das auf dem Stand eines Rundstrick-
maschinenbauers gezeigte Entwicklungsmodell einer Hoch-
leistungs-Webmaschine. Die Wellenfach-Rundwebmaschine
erzeugt mit einer Schusseintragsleistung von 2000 m/min
an ihrem Umfang vier flache Stoffbahnen in vierschäftigen
Leinwand- und Köperbindungen.

Die bislang einzige RR-Flächen-Rundstrickmaschine (Mec-
mor), welche nur an rund Vs ihres Umfangs strickt und —
wie Flachstrickmaschinen — in Länge und Breite abge-
passte Pulloverteile mit maschenfestem Rand erzeugt,
erhielt einen pneumatischen 4-Faden-Ringelapparat und
wurde nun auch in einer Variante mit Musterwalzenjac-
quard- und Musterlöscheinrichtung gezeigt. Durch Modi-
fizierung eines Gross-Rundstrickautomaten (Bentley) ist
noch eine zweite derartige Maschine mit sog. halb-
regulärer Arbeitsweise entstanden. — Zur Herstellung
von Hosen aus zwei schlauchförmig gestrickten, ver-
längerten Hosenbeinen für Haus- und Freizeitkleidung
wurde eine Baureihe von RL-Rundstrickmaschinen (In-
vesta) in mittleren Durchmessern entwickelt.

Strumpfautomaten

Das Angebot der Einzylinder-Maschinen zur Herstellung
von bereits in ihrer Endform fertig gestrickten, einteiligen
Strumpfhosen — selbst mit eingearbeiteten Gummifäden
im Bund — hat weiter zugenommen. Von den Feinstrumpf-
automaten wurde das Schliessen der Spitzen auch auf die

Sockenautomaten übertragen, wobei beide Verfahren —

das Umwickeln (Bentley) und das Verdrehen (Esta) — zur

Anwendung kommen. Dadurch können von Doppelzylinder-
Maschinen Socken gebrauchsfertig ausgeworfen werden.
Intarsienmuster sind nun auch auf einem Einzylinder-
Sockenautomaten (Bentley) möglich. Selbst eine elek-
tronische Gruppensteuerung für die Musterauswahl von
bis zu 24 dreisystemigen Einzylinder-Sockenautomaten
(Investa) wurde gezeigt.

Cottonmaschinen

Diese Maschine wird heute fast ausschliesslich für form-
gerecht gewirkte (fully fashioned) Pulloverteile eingesetzt,
Hier konzentrieren sich die Hersteller vor allem auf In-

tarsieneinrichtungen — meist in Kombination mit ver-
schiedenen weiteren Mustereinrichtungen —, um dadurch
der Cottonmaschine eine breitere Einsatzbasis auch für

modische Artikel zu schaffen.

Rundwirkmaschinen

Maschinen französischer Bauart sind trotz ihrer geringeren
Leistung gegenüber entsprechenden RL-Rundstrickmaschi-
nen wegen der besseren Einbindung des Plüschfadens
vor allem für qualitativ hochwertigen Scherplüsch gefragt.
Dank dem Ersatz der Zahnradfournisseure durch Spei-
cherfournisseure sowie der mechanischen durch eine
elektrische Abstellung (Fouquet) liess sich die Zahl der

Systeme z. B. bei 33" franz. 0 auf 12 erhöhen. Maschinen
englischer Bauart werden nur noch von einer Firma
(Tompkins) gebaut und sind hierzulande nicht anzutreffen.

Kettenwirkautomaten und Raschelmaschinen

Die Schieber- oder Compoundnadel findet weitere Ver-

breitung. Alle massgebenden Hersteller von Kettenwirk-
automaten und Raschelmaschinen haben nun Modelle
mit den genannten Nadeln in ihrem Bauprogramm, wo-
bei ein Kettenwirkautomat (Mayer) einzeln einsetzbare
Schiebernadeln besitzt. Die zweiteilige Schiebernadel er-

möglicht dank der kleineren Bewegungen höhere Touren-
zahlen. So kommen zwei Kettenwirkautomaten (Liba, Tex-

tima) bereits auf eine maximale Leistung von 2000 U/min.
Durch Wegfall der sonst üblichen «Fangstellung» ist die

Legezeit länger geworden. Der Hauptvorteil der sich

selbstreinigenden Schiebernadel ist jedoch die problem-
lose Verarbeitung von Stapelfasergarne. Diese Nadel weist
eine erhöhte seitliche Stabilität und Verbesserung der

Streifenanfälligkeit auf. Sie verursacht dank dem Fehlen
der Presse weniger Geräusch und erreicht eine hohe

Lebensdauer. —• Eine neuartige Konträrbewegung durch

Kippen der Zungennadelbarre an einer modernen Raschel-
maschine (Barfuss) stellt eine weitere Lösung zur Ver-

ringerung der Schwingbewegung und damit zu ruhigerem
Fadenlauf dar.

Eine neue Magazinschusseinrichtung (Mayer, Abbildung 5)

benützt gegenüber der bisherigen und weiterhin lieferbaren
Ausführung die schräg hinter der Maschine umlaufende
Kette nur noch zum Legen der Schüsse in die Transport-
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kette und nicht mehr gleichzeitig zur Aufnahme der
Spulen. Bei dieser neuen Einrichtung laufen 32 Spulen
von einem stationären Gatter ab und ermöglichen dadurch
eine kontinuierliche Arbeitsweise. Die von einer Raschel-
maschine her bekannte Magazinschusseinrichtung mit
Schusslegewagen wurde auch auf einen neuen Ketten-
wirkautomaten (Liba) übernommen. Es werden nun 24
Schüsse gleichzeitig vorgelegt und bis zu 1000 Schüsse/
min eingetragen, wobei die Abzugsgeschwindigkeit der
einzelnen Schussfäden 120 m/min nicht übersteigt. Voll-
Schusseinrichtungen mittels hin- und herlaufendem Faden-
führer sind mit — teils pneumatisch gesteuertem —
4—6-Faden-Schusswechsel, auch pic à pic (Schauenstein,
Mayer) erhältlich. Auf einer derartigen Raschelmaschine
(Schauenstein) wurden als weiteres Anwendungsbeispiel
Decken mit voluminösen Schussfäden aus billigen Mate-
rialien gearbeitet.

Im Vordergrund standen auf der ITMA75 bei den Raschel-
maschinen Heimtextilien aller Art von Gardinen, Inbet-
weens, Vorhängen und Tischdecken bis zu Polsterstoffen
und Bodenbelägen. — Analog zu Flach- und Rundstrick-
maschinen werden auch in der Kettenwirkerei immer neue
Möglichkeiten zur weitgehend gebrauchsfertigen Herstel-
lung verschiedener Artikel direkt auf der Kettenwirk-
maschine erschlossen. Auf einem modifizierten 5-lege-
barrigen Kettenwirkautomaten (Mayer), welcher zusätz-
lieh mit einem Bürst- und Zählwerk ausgestattet ist, las-
sen sich neuerdings abgepasste Frottierhandtücher mit
Schlingenhöhen von 2 mm auf der Warenrückseite und
bis zu 7 mm auf der Warenvorderseite mit rund 20 lfm/h
arbeiten, welche nur noch auseinandergeschnitten und
nicht mehr gesäumt werden müssen. Besonders erfolg-
reich bezüglich abgepasster, schlauchförmiger Artikel
ohne nachträgliche Konfektionsarbeiten ist die RR-
Raschelmaschine bei Verpackungsnetzen und -säcken,
Slips, Taschen und dergleichen.

Als Alternative zum bisherigen Umzwirnen von Elastomer-
fäden ist ein neues Verfahren des Umwirkens (Dupont)
getreten, bei welchem sich flaches Polyamid-Endlosgarn
in Maschenform um eine Elastomer-Seele legt und diese
umso fester umschnürt, je mehr das fertige Verbundgarn
gestreckt wird. Die hierfür eingesetzte Raschelmaschine
(Liba) ist mit einer Vorverstreck-Einrichtung ausgestattet.
Jeweils acht oder zehn umwirkte Fäden sind mit einem
dünnen Polyamid-Garn zu Bändchen zusammengefasst;
die dünne Querverbindung wird bei der Zuführung zum
Bandwebautomaten aufgeschnitten. Diese Methode bringt
verschiedene wirtschaftliche und qualitative Vorteile.

Abbildung 5 Magazinschusseinrichtung mit stationärem Spulen-
gatter an Kettenwirkautomaten (Mayer)

Eine Raschelmaschine mit Karabinernadeln und entspre-
chenden Mustereinrichtungen (Mayer) für die Posamen-
terie ist in ein bisher den Häkelgalonmaschinen vor-
behaltenes Gebiet eingedrungen.

Häkelgalonmaschinen

Ein neues Fabrikat (Boegli) mit Arbeitsbreiten bis 360 cm
für universelle Verwendung zeigt nicht nur in seiner
äusseren Form, sondern auch in der Anordnung der
Maschenbildungswerkzeuge und Mustermöglichkeiten eine
gewisse Verwandtschaft zu Raschelmaschinen.

F. Benz
c/o Schweizerische Textilfachschule Wattwil SG

Färberei /Ausrüstung

Was brachte das Maschinenangebot der ITMA 1975
für die Veredlungssparte
an Neuigkeiten und Erwähnenswertem?

Es ist ein gewagtes oder gar kühnes Unterfangen, in
einigen kurzen Sätzen die Vielfalt des auf diesem Gebiet
an der ITMA 75 Gebotenem zu würdigen oder gar zu
klassieren. So ist es mir voll bewusst, dass es hier nur
gelingen wird, eine lose Auswahl des grossen Angebotes
und was gewünscht wird, auch nur trendhaft zu be-
leuchten.

Seit einiger Zeit ist es Usus, dass man jeder ITMA ein
dem Angebotsschlager entsprechendes Statussymbol zu-
dient. So steht zum Beispiel für die ITMA 63 in Hannover
die heute nicht mehr wegzudenkende Rotationsfilmdruck-
maschine; für die ITMA 67 in Basel die, als Folge-
erscheinung der grossen Schwierigkeiten, die beim klas-
sischen Färben von Polyester-Texturgarnartikeln auftraten,
konzipierte HT-Haspelkufe zur Debatte. Für die ITMA 71

in Paris sind es die Lösungsmittelbehandlungsmaschinen,
welche für die Bewältigung der weltweit aktuell ge-
wordenen Abwasserprobleme geschaffen wurden. Ebenso
aktuell sind aber an der ITMA 71 die, als Alternative
zu den nicht voll befriedigenden HT-Haspelkufen ent-
wickelten Jet-Färbemaschinen aufgefallen.

Für die ITMA 75 wird man gleich aus vier verschiedenen
Dingen ein entsprechendes Symbol finden müssen.
Erstens, die verschiedenen, alle unter dem Schlagwort
wassensparende Spül- und Waschmaschinen angebotenen
Nassbehandlungseinrichtungen. Zweitens, die in allen
Sparten durchgreifenden Automatisationen. Drittens, die
Wärmerückgewinnungseinrichtungen bei Anlagen für ther-
mische Behandlungsprozesse. Letztlich aber macht der
stark überwertet ins Auge springende Transferdruck, der
nicht nur bei fast allen Druckmaschinen-, sondern auch
bei den Pressen- sowie Kalanderherstellern anzutreffen
war, diesen Titel für sich geltend.

Dieser vierte Punkt war sehr augenfällig und dürfte jedem,
der unvoreingenommen durch die Hallen 3 und 21—26
schritt, aufgefallen sein. Im Hinblick auf das Angebot
bei den Rotationsfilm- und Rouleauxdruckmaschinen-
bauern ist man geneigt, die ITMA 75 als die Papierdruck-
messe zu bezeichnen. Beinahe jeder zeigte, dass mit
seinem Maschinenangebot auch das für den Transfer-
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druck notwendige Papier bedruckt werden kann. Es
machte da und dort fast den Anschein, dass man in
Zukunft im Textildruck zuerst auf Papier druckt und
dann auf das Gewebe transferiert. Das Angebot von
verschiedenen Transferdruckpressen und -kalandern war
dann auch entsprechend gross ausgefallen. Wenn man
berücksichtigt, dass diese Drucktechnik bis heute nur
für eine ganz begrenzte Art von Artikeln aus einer
ebenfalls sehr begrenzten Zahl von textilen Substraten
dient, so darf das Angebot, vor allem gesamt veredlungs-
technisch betrachtet als übermässig angesehen werden.
Das in diesem Zusammenhang von der Firma Heberlein
erstmals öffentlich gezeigte Transferdruckverfahren, das
die Möglichkeit beinhaltet, ein speziell mit Kunstharzen
vorbehandeltes, baumwollenes, textiles Flächengebilde
mit dem nämlichen Prinzip drucktechnisch zu gestalten,
hat dem Transferdruck einen Zukunftsausblick und ent-
sprechende Aktualität verliehen.

Im Waschmaschinenbau sind grundsätzlich zwei Ent-
Wicklungstrends zu beobachten gewesen: Erstens, aus
den klassischen Jet-Färbemaschinen der ITMA 71 sind
vermehrt sogenannte Sanftfärbemaschinen entwickelt
worden. Die auch Soft- oder Over-flow genannten Ma-
schinen sind durch einen angetriebenen Leithaspe! und
die Einschwemmdüse vor einem längeren Intensivfärbe-
rohr gekennzeichnet. Einige Produzenten (z. B. aus Italien
und Spanien) haben das Sanftfärbeprinzip in haspelkufen-
artigen Maschinenkonzepten verwirklicht. Andere wie-
derum haben HT-Haspelkufen und Jet-Färbemaschinen
sinnreich vereint. Sie glauben damit für das Mittel-
und Kleiripartienfärben einen Beitrag zu leisten. Zwei-
tens, zur Verbesserung der Spülwirkung, gepaart mit
einer möglichst geringen Wassermenge, sind in den
letzten Jahren vermehrt Waschmaschineneinheiten mit
horizontal, an Stelle des üblich vertikal, breit ge-
führten Warenlauf gebaut worden. Das Waschmaschinen-
angebot an der ITMA 75 war entsprechend geprägt.
Anderseits konnte man U-förmig und horizontal abgelegte
Warenstösse durch Waschflotte führende Konstruktionen
erkennen, die den Waschstössel der Grossmutter als
den Wasch- und Spülprozess intensivierendes Prinzip
technisch perfektioniert entwickelt gezeigt haben. Letzt-
lieh ist auch der gezielt auf bzw. durch das Wasch-
gut gerichtete Wassertrahl als Wasch- und Spüleffekt
bringendes Element da und dort zum Einsatz ge-
kommen.

Sowohl bei grösseren und bei Grossanlagen wie auch
bei kleinen Anlagen, Maschinen und Apparaten ist
immer wieder der Trend auf eine teilweise oder voll-
stufige Automatisation hin beobachtet worden. Ihre
Grossanlagen stellten viele Aussteller in entsprechenden
Modellen oder aber grossformatigen Schemazeichnungen
den Interessenten vor. Von der einfachen Temperatur-,
Zeit- oder Bewegungssteuerung bis zur Vollprozess-
regelung sind alle Möglichkeiten angetroffen und als
Alternativen angeboten worden.

Im Trocknerbau gab es neben vielen kleinen aber nicht
minder interessanten Details keine revolutionären Neuig-
keiten. Der vor Jahren propagierte Siebbandspannrahmen,
der für instabile Maschenwaren gedacht war, ist prak-
tisch ganz verschwunden und kam als Tragluftkissen-
Spannrahmen bei verschiedenen Herstellern neu ins An-
gebot.

Zu erwähnen ist der Querluftventilator über die ganze
Feldlänge wirkend und einen entheitlichen Luftstrom er-
zeugend, sowie nur einen zentralen Ventilatormotor er-
fordernd. Verschiedene Spannrahmenhersteller haben sich
der Abluftwärmerückgewinnung angenommen und entspre-
phende Zusatzaggregate angeboten. Das Problem, dass

es technisch nicht ohne weiteres möglich ist, auch die

grosse Kondensationswärme der Abluft zurückzugewinnen,
wurde da und dort offen bekannt.

Auf reges Interesse stiessen Tumbler, die ein kontinuier-
liches Durchlauftrocknen mit Tumblereffekt erlauben.

Bei den gezielten Flottenauftragseinrichtungen und der

mechanischen Entwässerung traf man da und dort neben
altbewährten Einrichtungen auch auf nennenswerte Neu-

entwicklungen. Die verschiedenen Vakuumimprägnierein-
richtungen, die Saugtrommelentwässerung für Maschen-
waren und die ganz neu als Schallentwässerung propa-
gierte und vorgeführte Dampfschlitzentwässerung für tex-

tile Flächengebilde, zogen viele Innteressenten an die

betreffenden Ausstellungsstände.

Die Wollbehandlungsanlagen brachten da und dort, so-

wohl im Nassektor, wie in der Trockenausrüstung, den

klassischen Baumwollveredlungsmaschinen angeglichene
Konzepte und Kontinue-Anordnungen. Welche qualitativ
zu wertende Folgen aus solchen Maschinenkonzepten,
die vorwiegend auf eine grössere Wirtschaftlchkeit
ihn tendieren, resultieren, ist nicht ohne weiteres ab-

zuschätzen.

Bei den Garnveredlungsmaschinen waren keine epochalen
Entwicklungen zu erkennen. Auch bei der in der Produk-
tion gezeigten, kontinuierlichen Garnbausch- und Färbe-

maschine verblüffte der Vorgang als solcher mehr als die

bei näherer Information klar für Teppich-space-dyeing-
Garn begrenzte Anwendungsbreite.

Auf dem Maschinensektor für die Fertigstellung von

Konfektionsteilen konnte da und dort eine maschinen-
technische Neuheit erkannt werden.

Beim einen oder anderen Maschinenbauer wirkte die

grosse Artikelfülle demonstrativ im kleinen, wie die Viel-

fait des ganzen Sektors zu erkennen gab.

Wenn auch der ITMA 75 im Veredlunngssektor ein eigent-
licher Schlager fehlte, bot sie eine sehr gute Möglichkeit
zu einer vollumfänglichen Information. Sie zeigte, dass

die rasante Entwicklung der letzten Jahre nicht ohne

Früchte geblieben ist.

E. Wagner
c/o Schweizerische Textilfachschule Wattwil SG

Separatdrucke
Autoren und Leser, die sich für Separatdrucke aus

unserer «mittex», Schweizerische Fachschrift für die

gesamte Textilindustrie, interessieren, sind gebeten,
ihre Wünsche bis spätestens zum 25. des Erschei-
nungsmonats der Druckerei bekanntzugeben.

Ihre «mittex»-Redaktion
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